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und die namenlos auf der zuletzt von Nissen in seinen schönen
Pompejanischen Studien S. 531 f. erläuterten oskischen Wegebau­
inschrift der Aedilen Sittius und Pontius erscheint. Es ist die Post­
strasse, welche in Nuceria den Anscllluss an die grosse Chaussee
erreichte, die von Capua nach den griechischen Städten der itali­
schen Westküste bis Regium hinunter .führte. -Sie pflegte Marius
zu vermeiden, natürlich nic1Jt aus dem von Cicero im Scherze ihm
untergelegten Motive, sondern weil er einen bequemeren Landweg
vorzog, um zu seiner mehr nach Stabiä hin gelegenen Besitzung
zu gelangen. Freilich wissen wir noch zu wenig Genaues über die
vom Stabianerthor ausgehenden Strassenziige, um diese Vermuthung
für mehr als eine blosse Möglichkeit \linstellen zu können, aber
dagegen wird wohl auch Nissen nichts einzuwenden haben, wenn
wir der Chronik der Stadt Pompeji den Satz einfügen:

Der H.athsherr IV1. Marius lässt kurz vor 55 a. C. auf seinem
nicht weit von der via Graeca gelegenen Stahianergut durchbrechen,

. Ulll von seiner Villa aus den freien Blick, ü.ber den Golf zu ge­
winnen.

Greifswald. A. Kiessling.

Zn Ampelins.
In dem liber memorialis des Ampelius heisst es cap. VIII § Ir,:

Rosi siguum Dianae marmoreum pulcherrimum quod stat sub divo
[caelo] nec cum pIuit aqua tangitur. § 16: A1'gY1'O est fanum Ve­
neris super mare: ibi est lucerna super candelabram posita lucens
ad mal'e sub divo [caelo], quam neque ventus exstinguit nea pluvia
aspergit: sed et Herculis aedes antiqua; ibi e columna pendet ca­
vea ferrea rotunda, in qua conclusa Sibylla dicitur. Ibi iacentossa
balaenae quasi lapides quadrati.

Die Mängel des überlieferten Textes sind im Allgemeinen
glücklich durch Wölfflin gehoben; nur die Namen der heiden Städte,
von deren Tempeln solche Wunder berichtet werden, herzustellen,
ist ihm nicht gelungen. Unter <Rosi' mag wohl wirklich Iasi sich
verstecken, wie dies H. von Rohden (De mundi miraoulis, Boun
1875 p. 26) für ccertissimum' hält: wiewohl ähnliche Mirakelbe­
richte (so gut wie z. B. von dem Aphroditetempel in Paphos)
auch an anderen Orten localisirt sein mochten. Für Argyro hat
Ie L. Roth vorgeschlagen: Bargylo. Er beruft sich (Wölffl. p. VI)
für die 1!~orm des Namens dieser sonst Bargylia genannten Stadt
an der karischen Kiiste auf Pomp. Mela I 16 extr., für die Sache
auf JJolybius XVI 12, 3. Dort wird berichtet, dass nach der Sage
der Bargyliaten .0 .ijt; Kt1'ovMoc;'Arj'"dp.toot; (JyaÄfux, xainfiQ 01'
imai3Qw/1, OVUi viCfJlirw.•0 naQana1' ovrfi ß(?/'XfiTat, nCt(?u (Ji 'Ol{; '[a­
afivcn .0 rfjt; 'Aauaooc;. Die erste Sage wollte' wohl auch Strabo
XIV p. 658 berichten; aus der zweiten entnahm H. v. Rohden sein
<Iasi' ; wie aber die erste Sage zur Unterstützung der Roth'schen
Conjectur beitragen könne, bleibt bei einer Vergleichung der Be­
richte des Ampelins wie des Polybius völlig dunkel. Was hat denn
die Leuchte der Venns mit dem Standbilde der Artemis gemein? ­
Den richtigen Namen aufzufinden unterstützt uns nicht ein von
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TZsllhucke angezogener Parallelbericht des Isidqr, Orig. XVI A, A:
Isidor nennt den Ort des Wunders so wenig wie sein Gewährsmann,'
welcher nicht so unfindbar ist, wie v. Rohden meint, sondern kein
Anderer als Augustinus, Civ. Dei XXI 26. Wollen wir also aus
eigenen Mitteln den wallren Nalllen herzustellen versuchen, so werden
wir jedenfR.lls ttnsere Wahl auf solche Orte beschränken müssen,
die nicht R.US dem von Ampelius festgehaltenen topographischen
Curse herausfallen, also in Kleinasien liegen und von der griechi­
schen Tradition mit einer Si b y 11 e ausgestattet werden. Denn
natürlich ist das Grab der Sibylle an einem ihrer Wirkungsorte zu
suchen. In Cu ma e sah der würuige Trimalchio die Sibylle in
ampulla pendere und hörb:l jenes nachdenkliche Gespräch zwi­
schen dem Knaben und ihr, von dem Petron 48 berichtet. Zu
Alexa n drill. Tro aB, in dem Hain des Apollo Smintheus, dessen
l'8wx6(>o, sie gewesen sein Bollte, lag eine andere Sibylle begraben:
Pausan." X 12, 6. - Durch dil}sen letzten Grund ist Roths sonst
durch paläographische Leichtigkeit ja empfohlenes Bal'gylo vollends
ausgeschlosso::l; durch heide Gründe ein etwaiger Gedanke an die
von Philistus' (fr. 36) erwähnte (doch wohl sicilisehe) Stadt ".Apyv­
(Jo,. Unter den ldeinasiatischon StädteJ;! würde man als Begt'ähniss­
ort der Sibylle wohl zunächst an Gergitha (Dl(JYU;, rlprL:Jor;, rA(>rt:Ja,
H(Jrl:JwlI, at rAprtiJtir;) denken. Die gergithische Sibylle ist bekannt;
ihre Heimath war das teukrische Gergitha in Troas; dieses wurde
vou Attalus aufgehoben, die ßewohner nach einem gleichnamigen
Orte nicht weit von Kyme und Larisa verpflanzt (Strabo XIII
p. 589. 616); sie nahmen ohrie Zweifel aus ihrel' verfallenen (Plin.
Nat. Hist. V § 122) Vaterstadt die Sibyllensagen mit in die neue Hei­
math und vielleicht auch das Denkmal vom Grabe der Sibylle,
welches nach Steph. Byz. s. ri(>ytr; in der troischen Stadt existirte.
Von argyro läge wohl gergito nicht aUzuweit ab: dennoch wird
man an Gergithos nicht denken dürfen, weil so die alte wie die
neue Stadt dieses Namens im Innern des Landes lag, und weil
jenes Grabmal sich fand b 7:rji u,(>fj1 ,Gi! Hert{)·wv'An611wJlor;.

Es wird demnach ~ichts übrig bleiben, als an den ältestl:ln Sitz
der Sibylle Er y thra e zn denken. Dort Wltr znnächt ein berühmtel'
Tempel des Hera k Ies, ausgezeichnet durch seine &, (J X tU 6 r'1J r;
(Pausan. VII 5, 5): diesen konnte also Ampelius sehr wohl unter
den Hereulis aedes antigua verstehen. In diesem 'rempel fanden sich
80 rare Dinge wie Indicae formicaecornua (Plin. Nat. Hist. Xl § 111) :
warum also nicht auch dia WaUfischschuppen, von denen Ampelius
redet? Endlich wäre schon von vorne hel'ein zu erwarten, dass die
Erythräer, welche ja O,/upta{Jrrrovat ,ij, 'li(>orpi}.'lj' 1l(>otJvtt61:ar:a 'E}.­
A~l'f.liJl (Pausan. X 12, 7), auch ihr gehöriges Sibyllengrab gehabt
hahen werden. Pausanias berichtet freilich nichts von einelll sol­
chen; aber eine schwache Spm' findet sich im Chronicon paschale.
Dort heisst es, nach_Aufzählung der einzelnen Sibyllen, zuletzt von
der erythräischen: ~,X(tb (J • ~ A. 'lj $m:l'lI $" t:fj avt:fj 'Ef!v:Jf!I<t lJ.X(Jt

~ - " ", Xl (1 I' 2'02 8 D'· d).OV 'JIVII "(t,a 1:'lJl' 11'r8f!8ff/1' av'ftxf!'II . tOV vo. p. ,. 9 1D ••

- Alle diese Momente dürfen uns wohl bestimmen, den Herakles­
tempel. mit dem ~onderbaren Denkmal der Sibylle nach El'ythrae zu
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verlegen. Ich würde nun, bei dem Stande der Ueberlieferungdes
Ampelius, keine allzu grosse Kühnheit darin sehen, wenn man a1'­
gyro est kurzweg in erythris veränderte. Gleichwohl-will ich einen
andern .Einfall nicht verschweigen. Dicht bei Erythrae lag ein
?1K(JO'JI 'li/r; 'Efiv::J(!utar; (Strabo XliV p. 645), welches bald ":A prH-

, 'VO,}!, bald ''A.pr8JIo'JI (Ptolem.V 2 § 7 Nobb.), bald 'AQr'ivov
(Thucyd. VIII 34) heisst. Wie wenn Argyro in Ar gino zu ver­
ändern, det· Tempel der Apllrodil;e (etwa als einer clfuA.ota) auf
diesem Vorgebirge bei Erythrae <super mare' zu suchen und die
Erwähnung des nicht mehr bei, sondern in Erythrae befindlichen­
alten Tempels des Herakles von Ampelius mit einem nicht ganz
genauen <ibi' angeknüpft 'wäre?

Jena. Erwin Roh deo

Altitalische Inschrift.
Herr Dr. Dress~Ü in Rom veröffentlicht im letzten Bullettino

des archäologischen Reichsinstituts folgende Inschrift eine1' zu Mo­
lina im Aternothal Gebiet der alten Päligner gefundenen Steinsäule

AI/III/IIII
T·NOVNIS T. Nonius
L·ALAFIS·C L. Alfius K. f.
HEREC'FESN Herculi fanum
VPSASETER fieret
COISATENS coirarunt

In der ersten' Zeile kann ein weiterer Name oder auch ein Amts­
titel gestanden haben. Was der italischen Sprachkunde durch die
Inschrift Neues zuwächst, ist. dreierlei. Erstlich liefert sie in coisa­
das über die lateinischen und umbrischen Formen, welche nur r
zeigen, hinausgehende, Thema. Zweitens bestätigt sie zum ersten
Mal urkundlich die längst allgemein gewordene Auffassung des Im­
perr. Conj. operaretur als entstauden aus opera-setur und kommt
meiner an anderm Orte ausgeführten Ansicht von den oskischen
Formen fusld pateuslns U. a., dass lat. aedifi.carent oskisch lauten,
würde trlbarakaslns, zu Hilfe. Drit,tellB ist das in nonus Nonius
sonst verloren gegangene V hier bewahrt wie in oak. NQVla~ Wir
notiren endlich den int.el'esaanten Belag für die von Lachmann zum
Lucrez p. 362 erörterte, in Rom mehr dem Volksmund als der Li­
teratur genehme Syntaxia von C~6rare mit dem biossen Conjunctiv;
epenao bei historischem Tempus von Lachma~n übergangene,
von. Dräger hist. Syntax II p. 279 angezogene Plautusstelle Bacch.
550 ille quod in se fuit accuratum habuit (also curavit), quod pos­
set maU, {aeeret in me. In Ullserm Fall verlangt der lateinische
Amtsstil bekanntlich facitJ.ndum curaru1~t, der oskische ftsnam op­
Sannam, dedens.

Bonn. F. B.
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